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Reicht die Ultrakurzwelle doch weiter als geglaubt?
Berlin in New York gehört, amerikanischer Amateur hört England

Nadi allen bisherigen Erfahrungen haben ultrakurze Wellen 
die Eigenfchaft, fich quafioptifch fortzubewegen, d. h. ihre Aus­
breitung erfolgt etwa geradlinig wie die des Lichtes. Diefe Wellen 
find alfo nur aufzunehmen, wenn fich Sender und Empfänger 
theoretifdi in Sichtweite befinden. Dabei können kleine Erderhe­
bungen, die zwilchen Sender und Empfänger beftehen, fich un­
angenehm und empfangshindernd bemerkbar machen. Man weiß
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aus praktifdien Erfahrungen, daß der Berliner Kurzwellenfender 
aut der Spitze des Funkturms nur etwa eine Reichweite von 
60 km hat, und daß man von dem 1100 m hohen Brocken eine 
Reichweite von 100 km erzielen kann. Wenn man trotzdem den 
Berliner Ultrakurzwellenfender auf dem Brocken empfangen kann, 
fo liegt das daran, daß die Brockenerhebung gewiflermaßen in 
der Sichtweite vom Berliner Funkturm liegt.

Nunmehr kam diefer Tage über England die auffehenerregende 
Nachricht, daß zwei amerlkanifche Amateure die Berliner Ultra­
kurzwellen-Fernfeh- und Ton-Sendungen in New York aufge­
nommen haben wollen. Eine folche Beobachtung fleht im Wider- 
fpruch zu den bisherigen theoretifchen Überlegungen über die 
Reichweite von Ultrakurzwellen, und noch viel mehr zu den prak- 
tifchen Reichweitenverfuchen. Trotz der energifchen Forfchungen 
auf diefem Gebiet muß man allerdings fefthalten, daß das Ultra­
kurzwellengebiet noch Forfchungsgegenfiand ift und noch nicht 
reftlos geklärt werden konnte.

Unabhängig von diefer fenfationellen Empfangsmeldung der 
amerikanifchen Amateure gibt nun auch eine englifche Funkzeit- 
Ichrift einen Bericht über den Ultrakurzwellenempfang in Eng­
land. Darin wird u. a. mitgeteilt, daß man in England ziemlich 
regelmäßig die auf der 9-m-Welle arbeitende Station W2XN, 
einen Polizeifender in Newark, empfängt, und ebenfo die auf 8 
bis 9 m Wellenlänge arbeitenden beweglichen Funkftationen der 
New Yorker Polizeiautos hört. Auch ein auf 9,9 m arbeitender 
amerikanifcher 300-Watt-Sender wird in England gut empfangen.

Diefe Beobachtungen find recht bemerkenswert, aber immerhin 
kann man fie noch nicht als ungewöhnlich bezeichnen, denn auf 
der 10-m-Welle find derartige Reichweitenerfolge fchon früher 
verzeichnet worden. Allerdings finken die Reichweiten, je weiter 
man mit der Welle herunterkommt. Bei der 7-m-Welle, wie fie 
für Fernfehzwecke benutzt wird, waren Reichweiten Europa— 
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Amerika noch nie feftgeftellt worden. Andererfeits will aber ein 
englifdier Amateur am 17. Juni 1933 in England eine deutfdie 
Telegraphie-Station D4ACD auf der Welle 7,5 m empfangen 
haben, und ebenfalls im Sommer 1933 den Sender Buenos Aires 
LSL auf 7,1 m, allerdings einer Harmonifdien diefes Senders. 
Der englifdie Amateur G2MV will darüber hinaus am 23. No­
vember 1935 den amerikanifdien Sender W 2 JN auf der 5-m-Welle 
beobaditet haben. Überhaupt find eine Reihe von Beobaditungcn 
von Ultrakurzwellen darauf zurückzuführen, daß man Harmo- 
nildie von kommerziellen Kurzwellenfendern hörte, die mit ihrer 
Welle bereits im Ultrakurzwellenbereidi liegen.

Eine Erklärung für die jetzt plötzlidi beobachtete Reidiweite 
von Ultrakurzwellen kann aus den bisherigen Kenntniflen nicht

fo ohne weiteres gegeben werden, befonders, da man es für un- 
möglidi hält, daß diefe kurzen Wellen von einer der ionifierten 
Sdiichten, die die Welt umgeben, zurückgeworfen werden. Viel­
leicht, dodi das ift nur eine vage Vermutung, tritt bei dielen Wel­
len eine ähnlidie Erfchcinung wie beim Luxemburg-Effekt auf, 
d. h. die Ultrakurzwellen überlagern fidi irgendeiner anderen 
Welle, und werden durdi fie über weite Entfernungen mitgetra­
gen. Allerdings erfdieint es lehr fraglich, gerade im Hinblick auf 
die Behauptung, daß man in Amerika fogar das Berliner Fernfeh­
bild aufgenommen haben will, ob irgendein Phänomen es zu- 
ftandebringt, die fchwierige und breite Modulation einer Fernfeh­
welle einer anderen Welle aufzudrücken. Ob es hier bald eine 
tedinifdie Übcrrafdiung gibt? E. F.

Die Hochantenne wird billiger
Einer von den vielen neuen Abfpann- 

ifolatoren für die Hodiantenne.
Werkphoto Hirfdimann.

Offenfichtlich beginnt die Hochantenne ihre bevorzugte Stel­
lung, die fie an die Innen- und Behelfsantenne verloren hatte, 
mehr und mehr zurückzugewinnen. 'Nidit ohne Grund nämlidi 
wird die bemerkenswerte Aktivität fein, mit der verfchiedene Fir­
men auf dem Gebiet des Antennenmaterials arbeiten, neue, wirk­
lich zuverläflige und praktifdie Teile herausbringen und die bis­
herigen Teile verbeflern durch Verwendung neuer Bauftoffe — 
keramifche Maßen oder Preßmaße — und anderen Me alls, vor 
allem von Aluminium zur Erfparnis des volkswirtfdiaftlich wert­
volleren Kupfers.

Voran fei hier genannt der Antennendraht aus Nirofta-Stahl. 
Wir haben davon zwar fdion einmal kurz gefprodien, tatfächlidi 
find aber die Verbeßerungen, die mit diefem neuen Antennen­
material erzielt werden, fo bedeutend, daß es berechtigt fdieint, 
erneut darauf hinzuweifen.

Der Draht ift erftens einmal billiger als die bisherige Litze, 
er ift wefentlidi leiditer, dünner, dauerhafter und unbedingt wet- 
terbeftändig. Daraus ergibt fidi, daß die Abfpannmaften einfadier 
und damit billiger ausgeführt werden können und das nidit nur 
deshalb, weil der Draht felbft leiditer ift, fondern audi weil er 
dem Wind um ein Vielfadies weniger Angriffsfläche bietet und 
Schnee und Eis fidi auf ihm kaum in nennenswertem Maße feft- 
fetzen können. Außerdem ift der Draht nahezu unfiditbar, zu­
mal er in feiner Farbe gegen den Himmel nidit abftidit. Ein 
Durdiroften, ein Aboxydieren — die häufigfte Urfadie für Anten­
nenbrüche — ift ausgefdiloßen. Alfo mit einem Wort: Die ideale 
Antenne.

Und dabei endlidi einmal einer der feltenen Fälle in der Tech­
nik, bei dem den Vorteilen kein Nachteil gegen über fteht. Denn 
der Draht ift nicht fo fpröde, daß er fidi nidit biegen ließe und 
vor allem: Die Empfangsergebniße find diefelben, ob idi den 
Niroftadraht nehme oder eine der bisher üblichen Bronzelitzen.

Mit diefem Antennenmaterial wird unteres Erachtens die Hori­
zontalantenne gegenüber der Stabantenne wieder an Boden ge­
winnen. Denn das Haupthindernis für die Horizontalantenne: 
Die teure Maftenerftellung, entfällt nahezu ganz. Und für Klein- 
Geräte ift eben der Horizontaldraht von etwa 20 in Länge nodi 
immer die wirkungsvollfte Antenne. Erft größere Geräte geben 
auch an Stabantennen ihre volle Leiftung. (Was nidit betagt, daß 
es Fälle genug geben wird, in denen der geringe Platzbedarf und 
die verbilligte Aufftellung zu einer Maftaiitenne audi beim Ein- 
kreifer raten laßen.)

Zahlreich find die neuen Abfpannifolatoren, Blitzfdiutzeinridi- 
tungen, Durchführungen ufw. aus dem verluftarmen Calit. Wer 
großen Wert legt auf Kurzwellenempfang, wird die Vorteile des 
neuen Materials befonders zu fdi ätzen wißen. Das wäre vielleidit 
auch etwas für den Umbau? So etwa in 2—3 Wochen, wenn mil­
dere Tage kommen und ohnedies ein Blidc übers eigene Dadi 
hinaus zur Antenne gewagt werden muß?

Der Zug zur Hochantenne hat natürlich nidit verhindert, daß 
audi für Innenantennen nodi neues Material erfdiien, das vor 
allem dem Wunfdi nach fdimuckerem Ausfehen unterer tedinifdien 
Dinge entfpredien mödite. Bänder, fdiön glänzend, ftatt einfadier 
Drähte, Ifolatorcn in gefälligen Formen und Farben. Mit foldien

Dingen kann fidi der baftelnde Hausherr bei feiner geftrengen 
Ehehälfte wieder einfchmeidieln — ganz abgefehen davon, daß 
mandier feftftellen wird, daß das breite Band tatfädilich befleren 
Empfang bringt, als das knappe dünne Drähtdien von ehedem.

Das zähe Feil halten an der Innenantenne hat wohl nidit nur 
wirtfdiaftlidie Gründe; irgendwie verbindet fidi mit der Innen- 
Antenne das Gefühl, alles, was zum Rundfunkempfang gehört, 
fdiön tauber und ordentlich bei lammen zu haben, gewiflermaßen 
unter ftändiger Kontrolle. Was da oben auf dem Dadi alles 
pafliert — es ift etwas weit und befdiwerlidi bis da hinauf. Und 
man foll dodi die Hodiantenne dauernd überwachen! Alfo her 
mit einer befleren Lötung: Hochantenne ohne eigene Sorgen und 
trotzdem mehr Sauberkeit, größere Aufgeräumtheit im Heim, als 
fie die bisherige Hodiantenne ermöglidit.

Diefe Lötung bringt die Gemeinfdiaftsantenne, eine einzige 
Antenne für fämtlidie Mieter des Haufes. Jeder genießt ihre Vor­
teile, jeder beteiligt fidi alfo gerne an ihren Einriditungskoften, 
zumal ihn dabei weit weniger Belaftung trifft, als wenn er fidi 
feine eigene Antenne bauen müßte. Und der Erfolg: Die denkbar 
beftc Antenne unter den gegebenen Umftänden, hodi und felbft- 
verftändlidi abgcldiirmt gegenüber Lokalftörungcn. In jede Woh­
nung kommt eine Stedcdofe, ähnlidi den Liditftcckdofen. Hier 
wird der Empfänger angefdiloflen. Die Leitung zur Dofe aber 
kann unter Putz verlegt werden und fo völlig unfiditbar werden.

„Das wird fdiöne Verlufte geben — und wie werden fidi die 
verldiiedenen Empfänger gegenteilig ftören!“ Das find die Ein­
wände. Aber nidits davon ift riditig. Denn die Verlufte werden 
ausgeglidicn durdi einen eigenen kleinen Verftärker, der un­
mittelbar unter der Antenne fitzt und fämtlidie Wellen gleich­
mäßig verftärkt. Infolge diefer Vorverftärkung wird Fernempfang 
mühelos ermöglidit — die fportlidie Seite des Rundfunkhörens 
kommt dabei allerdings zu kurz. Aber wie viele find es, denen 
Fernempfang heute nodi Sport bedeutet?

Audi gegenfeitige Störungen verhindert die Vorverftärkung. 
Wenigftens ift das anzunehmen, weil keine anderen Mittel dafür 
eingefetzt werden und die beiden großen Firmen, weldie die Ge- 
nieinfdiaftsantenne propagieren, ohne Zweifel Gewähr dafür bie­
ten, daß die primitivfte Forderung, eben die nadi gegenteiliger 
Störungsfreiheit, erfüllt wird.

Vorläufig wird die Gcmeinfdiaftsantenne noch nidit in großem 
Umfang zur Anwendung kommen. Denn in fdion beftehenden 
Häutern kann die Inftallation nidit verdeckt, unter Putz, ausge­
führt werden, womit ein beftediender Vorteil der Gemeinfchafts- 
Anteniie unausgenützt bleibt. Außerdem ift leider anzunehmen, 
daß die Einigung unter den Mietern nicht weniger fdiwierig zu 
erzielen fein wird wie die Bereitfdiaft der Hauseigentümer zur 
Erriditung einer Genieinldiafts-Aiitenne. Ähnlidie Hinderungs­
gründe müßen leider vorläufig audi für den Fall von Neubauten 
nodi in Betradit gezogen werden. Wir braudicn alfo nidit nur 
unternchmungsluftige, modern denkende Bauherren, fondern audi 
fortfdirittlich gefilmte Architekten. Wir wünfdien fie der Rund- 
funkhörerldiali, denn in der Gcnieinfdiaftsantenne fehen wir vor­
läufig die beftc Möglichkeit, den Lokalftörungcn wirktaln zu be­
gegnen.  E. Wacker.

„Hic Amerika — Hie Europa“.
In diefem im vorhergehenden Heft an diefer Stelle veröffentlichten Artikel 

wurde vcrfchcntlidi von einer Dollarabwcrtung von 60 o/o gefprodien. Bckannt- 
lidi wurde aber der Dollar um etwa 4O°/o auf 60°/o feiner Goldparität abgewertet.
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Vierröhren-Superhet 
verbilligter Bauart

Groß ift das Intereffe für Rundfunkempfänger, die fich von der 
üblichen Bauform abkehren, um billiger zu fein. Ein neuer Weg wurde 
in diefem Jahr befchritten: man verzichtete auf die übliche Umschal* 
tung der Wellenbereiche von Hand und damit aut den koftfpieligen 
Umfchalter und nimmt die Wellenbereich-Umschaltung selbfttätig 
durch eine an den Drehkondenfator angebaute höchft einfache Schalt­
vorrichtung vor. Auf diefe Weife gelingt es - bei einem Verzicht auf 
kleine, unintereffante Teile der beiden Wellenbereiche einen Vier- 
röhren-Superhetempfänger mit hochwertigen Empfangseigenfchaf- 
ten für einen überrafchend niedrigen Preis auf den Markt zu bringen.

Oben: Seine angenehme, ruhige äußere Form hat 
dem „Blaupunkt 4 W 55“ viele Freunde gefthaffen.

Unten: Die Skala des Geräts, auf der die Mittel­
und Langwcllenfcnder nicht durcheinander, fondern 
übcrfiditlidi nebeneinander flehen: Die fünf linken 
Spähen find Mittelwellen-, die drei rediten Spalten 
Langwcllcn-Scndcr. Der Zeiger fleht gerade in der 

Umfdialtflcllung.

Auf der letzten Funkausftellung wurde von den Technikern 
ein Empfänger befonders ftark beachtet: Ein billiger Vierröhren- 
Superhet, bei dem die Wellenbereich-Umichaltung felbfttätig durdi 
den Drehkondenfator vorgenommen wird. Und auch die Befudier 
hatten es bald heraus, daß diefem Empfänger — ähnlidi wie 
früheren Geräten mit Riefenfkala — ein eigentlicher Wellen- 
umfchalter fehlt. Im Gegenfatz zu den erwähnten Riefenfkala- 
Geräten verzichtet das Gerät aber nidit voll Händig auf die Be- 
reich-Umfchaltung, fondern es nimmt fie nur felbfttätig vor, wenn 
man die Abftimm-Nadel des Empfängers aus dem Rundfunkbe­
reich in den Langwellenbereich gleiten läßt.

Das Geheimnis
diefes fonft ganz normalen Vierröhren-Superhets liegt in dem 
Abftimm-Drehkondenfator, einem Zweigang-Kondenfator, an den 
der Umfchalter feft angebaut ift. Er befteht aus drei Federkon­
takten, die durch ein auf die Kondenfatorachfe gefetztes Kurven- 
Segment bewegt werden, fobald man den Skalenzeiger vom Sen­
der Budapeft nach dem Sender Kailundborg zu dreht. Zwifchen 
Budapeft und Kallundborg läuft eine kleine Rolle, die an dem 
beweglichen Teil der Kontaktvorrichtung befeftigt ift, auf das 
Segment auf und hebt fo die beweglichen Kontaktfedern von

Der Innenaufbau des Vierröhren-Superhets ohne Wellenumrdialtung. 
Sämtliche Photo: Werkphoto.

den feften Kontakten ab. Dadurch wird der beim Empfang des 
Mittelwellenbereidies beliebende Kurzfdiluß der Langwellen-Zu- 
fatzfpulen aufgehoben; der Empfänger ift auf Langwellen ge- 
fdialtet.

Es erfcheint zunädift unwahrfcheinlich, daß einfach der Fortfall 
des handbetätigten Wellenfihalters den Empfänger um rund 
30 Mark gegenüber den üblichen Bauarten verbilligen kann, denn 
der felbfttätige Sdialter koftet doch auch Geld. Tatfädilich ift es 
audi diefe Umänderung nidit allein; eine weitere Erfparnis wird 
vielmehr dadurch erzielt, daß der Empfänger nur fünf Kreife 
befitzt — die fonft bekannten Vierröhren-Superhets haben wenig- 
ftens fechs Kreife —, und daß der Gleichlauf zwifchen dem Ein­
gangs- und dem Überlagererkreis nicht durch mehrere Abgleich- 
kondenfatoren, fondern durdi einen Zweifadi-Drehkondenfator 
mit vollftändig voneinander abweichendem Plattcnldinitt erzielt 
wird. Diefes Verfahren lohnt lieh nur bei großen Auflagen, da der 
Kondenfator teuere Werkzeuge bedingt, aber es ift bei großen 
Auflagen erheblich billiger, als das übliche.

Im übrigen befitzt auch diefes verbilligte Gerät — es trägt die 
Typenbezeidinung „Blaupunkt 4W55“ — die Kennzeidien eines 
hochwertigen Vierröhren-Superhets, von den vereinfachten bzw. 
in geringerem Umfang vorhandenen Trennfchärfe-Mitteln abge- 
fehen. So weift es Schwundausgleich, nieclerfrequenzfeitigen Laut- 
ftärkeregler, Klangfarbenregler, ja fogar eine Vorriditung auf, 
die man als Bandbreitenfdialter bezeichnen kann: Es ift eine feft 
eingeftellte Rückkopplung im Zwifdienfrequenzteil des Gerätes, 
die durdi Betätigung des Schalters außer Wirkung gefetzt werden 
kann; in der einen Stellung des „Bandbreitenfihalters“, in der 
die Rückkopplung wirkfam ift, empfängt man mit einem fpitzen 
Band, hat alfo größere Trennldiärfe und dafür einen gewißen 
Mangel an hohen Tönen, während in der anderen Stellung des 
Schalters die Rückkopplung ausgefchaltet ift. Die Refonanzkurve 
verläuft jetzt weniger fpitz, fo daß die Trennldiärfe etwas gerin­
ger, die Güte der Wiedergabe aber boller ift.

Eine NF-Röhre hilft mit beim'Schwundausgleich.
InterelTaiit ift bei diefem Empfänger auch die Art, wie der 

Schwundausgleich durchgeführt wird. Um einen großen Re­
gelbereich zu erhalten, ift es wünldienswert, daß der Zweipol- 
ftrecke, die die Regelfpannung erzeugt, eine möglichft große ZF- 
Spannung zugeführt wird. Zu diefem Zweck nimmt man eine 
zufätzliche Verftärkung der die Regelfpannung liefernden Zwi- 
fdienfrequenz durch die — Niederfrequenz Hufe vor, die infolge- 
dellen im Hinblick auf einen Teil der ZF-Spannung als Reflex­
röhre arbeitet. Das ift hier natürlich ohne Klangverldilechterung 
der Fall, da nur der die Sdiwundregelfpannung liefernde Teil 
der Zwifihcnfrequcnz reflektiert wird. Geregelt werden im übri­
gen die ei tlen beiden Röhren; die erfte Röhre ift eine Dreipol- 
Sechspol-Mifihröhre, die zweite eine Sedispol-Regelröhre, die auf 
beiden Gittern geregelt wird.
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Der Drehkondenfa 
tor mit dem ange­
bauten fei bft tätigen 
Wellen bercidi-Um- 

fchalter.

Die Einftellung des Gerätes, das mit einer großen, fdiräg lie­
genden Linearfkala ausgeftattet ift, wird durch den Kreilel­
antrieb lehr erleichtert. Ein anwurfartige Handbewegung — 
und fdion gleitet der Zeiger lelbfttätig über die Skala. Ein neuer 
Grill, und fdion hält er an, um nun durdi leidites Hin- und Her­
drehen in ftark unterletzter Feineinflei lung (1: 150) aul den Bell- 
wert eingeftellt zu werden. Der Kreilelantrieb, den wir aus dem 
vergangenen Baujahr kennen, hat mandie Verbeflerung erfahren; 
das Triebverhältnis wurde von 1:100 auf 1:150 vergrößert, die 
Reibung wurde durdi eine finnreiche Vorriditung einfleilbar ge- 
madit.

Die Einzelteile des Empfängers lind lehr eng zulammengebaut; 
ein Grundgeftell in den Maßen 230x390 mm ill für einen Vier- 
röhren-Superhet nicht als groß zu bezeichnen, vor allem dann 
nidit, wenn der dynamifdie Lautlpredier feft auf das Grundgeftell 
mit aufgebaut ift. Der Empfänger wird in einem modernen, ge- 
fdimackvollen und praktildicn Preßgehäufe geliefert; das ift 
natürlidi mit ein Grund für den niedrigen Preis.

Erich Sdiwandt.
Preife und Betriebskoften.

Stromart des 
Empfängers

Preis mit 
Röhren

RM.

Preis der 
Röhren

RM.

Röhrenkoftcn 
je 100 Std. bei 
einer Lebens­

dauer von 
1200 Std. RM.

Stromkoftcn 
je 100 Std. bei 
15 Pfg. Kilo- 
wattliundcn- 

preis RM.

Nur f. Wechlelftrom 265.- ’ 60.- 5.- 0,98

RUNDFUNK-NEUIGKEITEN
Eine Stadt des Rundfunks rund um den Funkturm

Rund um den Berliner Funkturm bereitet fleh, wenn man fo 
lagen kann, eine regelrechte Rundfunkfladt vor. Das Berliner 
Funkhaus reicht für den neuen deutfdicn Programmbetrieb fdion 
kaum mehr aus. So hat fidi der deutfdie Kurzwellenfender bereits 
eigene Sendeläle und Verwaltungsräume in den modernen Bauten 
am Adolf-Hitler-Platz gefiebert; die bedeutungsvolle und große 
Bibliothek des Rundfunks ift ebenfalls leit längerer Zeit fdion an 
den Adolf-Hitler-Platz verlegt worden; vielleicht wird es bald 
nötig fein, audi das Berliner Funkhaus durdi Erweiterungsbauten 
zu vergrößern.

Die Pläne für den Neubau des Rundfunk-Ausftellungs- und 
Melle-Geländes rund um den Funkturm gegenüber dem Funk­
haus find kürzlidi vom Führer genehmigt worden. Zur Zeit wer­
den bereits die Abreißarbeiten vorgenommen. Unter vollftändiger 
Umgcftaltung des Geländes wird gegenüber dem Haus des Rund­
funks in der Mafuren-Allee eine neue riefige Halle als Haupt­
gebäude des neuen Ausftellungsgeländes erflehen. Die große 
Halle wird eine Eänge von nidit weniger als 52 m haben; durdi 
den Haupteingang wird man in die Ehrenhalle kommen, die bis 
zu .3000 Menfchen fallen wird. Ahnlidi wie bisher find Neben- und 
Seitenhallen geplant, die das Gartengelände um den Funkturm 
umfdiließen werden. Garten- und Terraflenanlagen werden dann 
hinübcrleiten zur großen Deutldilandhalle, die zu den Olympi- 
fdien Spielen errichtet wurde.

Rundfunkwellen entdecken Erzlager
Das Grönländifdie Kolonialamt berichtet von einer erftaun- 

licheii Tatfache: Die Empfangsverfdilediterung beim Empfang 
eines grönländifchen Senders in einer beflimmten Richtung habe 
zur Entdeckung unbekannter Erzlager geführt.

Das kam fo: Ein auf Grönland Rationierter Funkbeamter hatte 
die Beobaditung gemadit, daß die Funkverbindungen feiner Sta­
tion mit Sdiiffen auf See regelmäßig in einer beflimmten Richtung 
fehr fdiledite waren. Er fdiloß daraus, daß in diefer Riditung ein 
größeres Erzlager fein mülle, dellen Metallmaflen die Funkwellen 
abforbieren. Auf Grund diefer Beobachtungen wurden Unter- 
fuchungen und Bohrungen durchgeführt. Nachprüfungen der Ge- 
fleinsbefunde im Kopenhagener Laboratorium zeigten, daß die 
gefundenen Erzproben einen außerordentlidi großen Gehalt von 
Kupfer und Nickel haben. Die Beobachtungen des Funkers haben 
fo zur Entdedcung eines Erzlagers geführt, das jetzt abgebaut 
werden foll und das vielleicht von größter Bedeutung für die dä- 
nifche Wirtfchaft wird.

Fünfkreis - Sechsröhren - Superhet 
für Wechlelftrom (Blaupunkt 4 W 55).

Am Eingang des Gerätes liegt zunädift der übliche Saugkreis, 
der die Störung der Zwifdienfrequenz durch wellengleidie oder 
wellenbenachbarte Sender verhindert. Darauf folgt ein aus insge- 
famt fünf Spulen beliebender Eingangs-Spulenfatz, dellen letztes 
Spulenpaar die Sdiwingkreisfpulen darflellt, die durdi den erflen 
Drehkondenfator abgeftiinmt werden. Beim Langwellenempfang 
ift die mittlere Spule kurzgefdilollen; die Kopplung ift dann rein 
induktiv, während fie beim Mittelwellenempfang teils induktiv, 
teils kapazitiv ift. Als Milchröhre dient eine Dreipol-Sedispol- 
Röhre, deren Dreipolfyflem in bekannter Weife als Überlagerer 
gefdialtct ift. Im Zwifdienfrequenzteil ift eine Sedispol-Regelröhre 
vorhanden; vor ihr liegt ein zweiteiliges Bandfilter, hinter ihr 
ein einfadier Schwingkreis. An fie ift die eine Gleidiriditcrflrecke 
in der Doppel-Zwcipolftrecke unmittelbar angekoppclt; fie dient 
zur Erzeugung der Niederfrequenz, die nun dem zweiftufigen 
NF-Verfiärker zugeleitet wird.

Ein zweiter Teil der Zwilchenfrequenz wird durch einen Kon- 
denfator unmittelbar an die erfle NF-Stufe übertragen, um von 
diefer verftärkt zu werden. In der Anodenleitung der erften NF- 
Stufe ift eine ZF-Spule angeordnet, die auf einen weiteren ZF- 
Kreis gekoppelt ift, der nun mit der zweiten Zweipolftrecke ver­
bunden ift. Die für die Erzeugung der Regelfpannung notwendige 
Zwifdienfrequenz wird dem Gleichrichter alfo erft nach einer zu- 
fätzlidien Verftärkung in der NF-Röhre zugeführt; auf diefe Weife 
erhält man größere Regelfpannungen und die Schwundregelung 
wird eine wirkfamere.

Intereflant ift im übrigen, daß die Lautftärkeregelung an zwei 
Stellen des Empfängers durchgeführt wird, nämlich vor der erften 
NF-Stufe und vor der Endftufe. Als Klangfarbcnregler dient ein 
Kondenfator, der dem zweiten Lautftärkeregler bei Schaltung auf 
dunkle Wiedergabe parallel gelegt wird.
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(Fortsetzung der Baubefdireibung aus dem vorhergehenden Heft.)

Schwundausgleich ?
Für die Einführung des Sdiwundausgleidis find beim VS zwei 

Vorausfetzungen zwar erfüllt: Es ift eine Verftärkungsreferve 
vorhanden, und wir befitzen in Form der AK 2 eine regelbare 
Milchröhre. Die dritte Vorausfetzung allerdings, die Gewinnung 
einer ausreichenden Regelfpannung durch einfache Maßnahmen, 
konnte bei unterem Gerät bis heute nodi nidit in einer Weife 
erfüllt werden, die die Einführung des Sdiwundausgleidis bei 
unterer neuen Standardausführung ratfam erfdieinen läßt.

Daß wir nur die Mifdiröhre regeln können, erschwert die 
Sdiaffung der Regeleinriditung ungemein, denn die Mifdiröhre 
kann nur einfach geregelt werden, während die eigens für die 
Regelung gefdiaffenen Sedispolröhren bekanntlidi doppelt gere­
gelt werden und daher unteren Antprüdien fdion mit einer Regel­
fpannung von etwa 10 Volt genügen würden. Zur Durdiregelung 
der Aditpolröhre dagegen benötigen wir nicht weniger als 20 bis 
25 Volt Regelfpannung. Diele Regelfpannung müßte am Emp- 
fangsgleidiriditer gewonnen werden, der zugleich eine Entdämp­
fung des 2. Filterkreifes und eine hohe NF-Verftärkung vorzu­
nehmen hat; müßten wir diefe beiden Nebenforderungen an den 
Empfangsgleichrichter nicht ftellen, fo wäre ja die Regelfpan- 
nungsgewinnung durch Verwendung einer Zweipolröhre einiger­
maßen einfach zu erreichen.

Verfudien wir nun alfo die Regelfpannung am normalen rück­
gekoppelten Audion zu gewinnen, fo liegt zunächft die beim 
„Continent“ r) verwendete Schaltung nahe, die auf der Gleichridi- 
tung der im Anodenkreis des Audions noch vorhandenen Hodi- 
frequenzfpannungen beruht. Je höher diefe Hochfrequenzfpan- 
nungen find, defto leichter können wir hohe Regelfpannungen 
gewinnen. Nun hängt aber die Höhe der reiflichen Hodifrequenz- 
fpannungen von der Höhe des Anoden wider Randes ab, der in 
unterem Falle aus der Impedanz der Anodendroffel und ihrer 
Nebenkapazitäten zufammengefetzt ift. Diefe Nebenkapazitäten, 
zu denen audi die Kapazität des Rückkopplungskreifes gehört, 
find es, die die Schaltung für untere hohe ZF unbrauchbar ma­
chen. Beim Geradeaus-Empfänger arbeitet fie auf dem Lang- 
wellenbereidi hervorragend, auf dem Rundfunkbereidi gut, in 
der Gegend von 1500—1600 kHz kann fie jedoch nicht mehr be­
friedigen. Dies gilt fdion für die Dreipol-Anordnung, die infolge 
des geringen inneren Widerflandes der Röhre bedeutend unemp­
findlicher gegen die Nebenkapazitäten des Anodenkreifes ift als 
untere Fünfpol-Anordnung, bei der daher die Sdialtung vollftän- 
dig vertagt.

Eine kräftige Hodifrequenzfpannung im Anodenkreis des Emp- 
fangsgleichriditers könnten wir gewinnen, indem wir hier einen 
auf ZF abgeftimmten Sdiwingungskreis einfetzen. Das macht je­
doch einen fehr vorfichtigen, das heißt nicht einfachen Aufbau 
notwendig, wenn unter Gerät ftabil arbeiten foll; außerdem be­
kommt die Rückkopplung den Charakter einer Rückkopplung im 
Hodifrequenzverflärker, die bekanntlidi meifl recht unzuverläffig 
ift. Infolgedeffen fdieidet wohl audi diefe Lötung für uns aus.

61
Eine weitere Möglichkeit wäre die Verwendung eines Ridit- 

verftärkers in der Gleidirich ter Rufe und die Abnahme der Regel- 
gleidifpannung aus feinem hochohmigen Anodenkreis. Eine folche 
Sdialtung wurde feinerzeit beim ,,Imperator 6“ (Nr. 22 FUNK­
SCHAU 1933) verwendet, die jedoch für ein volkstümliches Gerät 
kaum in Frage kommt, da ihre1 Funktion auf der richtigen Ein­
dellung verfdiiedener Widerftände und auf der Konftanz cliefer 
WiderRände und der Röhren fowie bis zu einem gewißen Grade 
auch der Netzfpannung beruht. Außerdem wäre mit dem Anoclen- 
gleichriditer ein tauberer Rückkopplungseinfatz, wie er für den 
VS unbedingt notwendig iR, kaum zu erreichen, und auch die 
VerRärkung wäre nicht annähernd die unteres Audions mit 
Gittergleichriditung und Anodendroffel.

i) Der „Continent“ — ein Zweikreis-Dreier mit Schwundausgleich — ift im 
FUNKSCIIAU-Bauplan 143 befth rieben und außerdem in den FL'NKSCHAl - 
Heften Nr. 51 und 52, Jahrgang 1935.

Es bleibt foniit als letzte Lötung die Verwendung einer kleinen 
Hilfsröhre zur Gewinnung der Regelfpannung, die jedodi nicht 
fo einfach iR, wie wir es beim ,,Vorkämpfer“ brauchen, der ja 
früher den Namen „FUNKSCHAU-Volksfuper“ trug.

Daher wurde audi beim neuen Modell auf die Einführung 
eines Sdiwundausgleidis zunädiR verziditet.

Der Aufbau.
Beim neuen Aufbau des VS wurde das alte Standardchaflis 

beibehalten, das fidi als unbedingt zweckmäßig bewährt hat. Wir 
finden alfo in der Mitte den verfenkten Drehkondenfator, links 
davon die Mifchröhrenfalfung, dahinter das ZF-Filter und an- 
fdiließend die Audionröhre, die Endröhre und redits vom Dreh­
kondenfator den Netzteil. Auf der Olxirfeite des Chaffis ift zu 
den bisherigen Teilen die Anodendroffel des Audions gekommen, 
die bei voll Räudiger Beibehaltung der bisherigen Anordnung an 
die Stelle des NF-Trafo unterhalb des Chaffis gehört hätte. An 
diefer Stelle mußte jedodi wegen der hinzukommenden Blocks 
beim neuen Modell die Verdrahtung entlaßet werden. Selbllver- 
fländlidi iR audi der neue Platz für die NF-Droflel fo ausge- 
fudit, daß fie vom Netztrafo nicht fdiädlich beeinflußt wird. Wer 
daher einen anderen Netztrafo verwendet, wird dielen vor dem 
endgültigen Einbau über bewegliche Drähte anfchließen und feR- 
Rellen, weldie Stellung für feinen Netztrafo am günfiigRen iR. 
Im Verdrahtungsraum iR neu, daß drei unterer hodibelaRbaren 
WiderRände auf eine Spindel auf gezogen wurden, die gleidi- 
zeitig links zur VerReifung unferes zweiteilig abgebogenen Chaf­
fis dient; dadurch wird alfo fowohl die Stabilität wie die Über- 
fiditlidikeit unferes Gerätes nodi höher als bisher.

Der Anfchluß des neu entwickelten ZF-Filters iR heute bedeu­
tend einfacher als früher und birgt vor allem keine Fehlermög- 
lidikeiten mehr. Er erfolgt über fertig abgelängte Drahtenden, 
von denen drei abgeidiirmt find. (Sie dürfen n i ch t gekürzt wer­
den.) Nur fo haben wir die Möglidikcit einer lückenlofen Abfdiir- 
inung; es werden uns fünf LötRellen erfpart, und vor allen Din­
gen beReht nicht mehr die Gefahr, daß bei der Anodenleitung 
der Mifdiröhre ungeeignetes Panzerkabel verwendet wird.

Wir beginnen untere Arbeit mit der Montage der Röhrenfaf- 
fungen und der kleineren Teile unterhalb des Chaffis. Audi die 
Verdrahtung, die mit ifoliertem Schaltdraht von 1,2 mm erfolgt, 
werden wir nun fdion zweckmäßig fo weit als möglich vorbereiten. 
Bei der weiteren Montage iR zu beaditen, daß der große Dreh-

Das Gerät von der Netztcilfcite aus gefehen. Die Gleidiriditerröhrc ift 
herausgenommen, um das Abdeckblccb boller fichtbar zu madicn, das die 
von Haus aus größere Öffnung bei Fertigbezug des Chaflis abfchließt. 
Links der Netztrafo, unten erkennbar die 3 Widerftände für Spindel­
montage, wobei die Spindel zuglcidi zur Verfteifung des Chaflis ver­

wendet wird.



62
kondenfator vor dem Doppelelektrolytblock eingefetzt werden 
muß, da feine Befeftigungsfdirauben fpäter nicht mehr gut zu­
gänglich find; ebenfo muß die kleine Ofzillatorfpule vor der 
Anodendroffel montiert werden, da ihre Befeftigungsmutter fpä­
ter unter der Droffel liegt.

Die Inbetriebnahme.
Vor dem Einfdialten empfieht fich eine genaue Prüfung der 

Verdrahtung an Hand des Schaltbildes — nicht alfo nach dem 
Bauplan, um doppelte Kontrolle zu haben. Steht uns ein Span- 
nungs- und ein Strommeffer zur Verfügung, fo werden wir nach 
dem erften Einfdialten zunächft die widitigften Spannungen und 
Ströme meffen. Dies ift auch dann recht empfehlenswert, wenn 
das Gerät fofort ordnungsgemäß arbeiten follte, da es infolge 
eines Zufallsfehlers doch fein könnte, daß eine der Röhren ohne 
unter Willen eine falfdie Spannung bekommt. Das foll aber nicht 
heißen, daß fich das Gerät nidit auch ohne Meßinftrumente in 
Betrieb fetzen läßt. Vor allem bei Verwendung unbedingt zuver- 
läfliger Bauteile und bei forgfältiger Arbeit werden wir auch 
ohne jede Meffung die Gewähr haben, daß alles ftimmt.

Als erftes ftellen wir bei dem fertigen Gerät den Entbrummer 
ein. Beim Anziehen des Rückkopplungstrimmers müllen Schwingun­
gen einfetzen, was wir an dem bekannten Raufdien erkennen. 
Der Trimmer wird nun fo weit gelockert, daß die Schwingungen 
gerade ausfetzen. Nadi Anlegen der Antenne und Aufdrehen des 
Empfindlidikeitsreglers wird nun der erfte Empfang ohne weite­
res gelingen. Wir können dann gleich den Ortsfender durch Be­
tätigung des Trimmers auf dem Drehkondenfator an die Stelle 
der Skala rücken, die ihm nach unterer Eichkurve ungefähr zu­
kommt.

Sollten wir keinen Empfang erhalten, fo ift vor allem zu prü­
fen, ob wir nicht etwa die Ofzillatorfpule falfdi gepolt haben und 
ob der Eingang des Empfängers in Ordnung ift. Es ift nämlidi 
erfahrungsgemäß oft vorgekommen, daß beim Einbau des Sperr­
filters einer der feinen Drähte desfelben zerriffen wurde. Ob der 
Eingang richtig arbeitet, prüfen wir am einfadiften, indem wir das 
Gitter der Mifdiröhre über eine Droffel ans Chaffis legen und 
untere Antenne über einen kleinen Block heranführen. Es muß 
dann fofort ein lautftarker Empfang möglich fein, wenngleich die- 
ter infolge des fehlenden Eingangsfilters durch allerlei Telegra­
phie-Sender geftört wird.

Leiftungsbeftimmend: Das Nadiftimmen des ZF-Filters.
An fich werden die neuen Filter vom Herfteller bereits fo ab­

geglichen, wie fie fpäter im VS benötigt werden. Kleine Streu­
ungen in den Verdrahtungs- und Röhrenkapazitäten find jedoch 
unvermeidlich und fie machen fidi infolge der kleinen Abftimm- 
kapazitäten unteres Filters unangenehm bemerkbar, wenn wir 
nidit beim fertigen Gerät durch Nadiftimmen dafür Sorge tragen, 
daß die beiden Filterkreife fich genau in Refonanz befinden. Bei 
diefer Nadiftimmerei ift allerdings wichtig, daß uns untere ZF 
von 1600 kHz nicht verloren geht; diefe Grundfrequenz wird 
vom Primärkreis des Filters infolge der geringen Streuung feiner 
Zufatzkapazitäten befonders gut gehalten, da die Panzer kabel 
heute in der Abgleichung inbegriffen find, kommt hier nur die 
Streuung in den Ausgangskapazitäten der Mifdiröhren in Frage, 
die in der Größenordnung von 2—3 pF liegt: Der 2. Filterkreis

Die Eichkurve. Die Sender find 
über die ganze Skala auf Rund­
funk- und Langwellen gleich­
mäßig verteilt. Die Umgehung 
der Wellenbereidiumfdialtung 
fchafft daher Ordnung und 

Überficht auf der Skala.

dagegen wird durch die Tonabnehmerbuchfen und durch die 
Unterfchiede zwifchen oben und unten gefteuerten Röhren fowie 
durch die Rückkopplung von Gerat zu Gerät lehr verfchieden 
ftark verftimmt; daher ift es diefer Kreis, den wir nadiftimmen 
müßen-.

Zu diefem Zweck ift beim neuen Filter die Abgleichfchraube 
des gitterfeitigen Kreifes von außen zugänglich. Wir gehen folgen­
dermaßen vor: Der Lautftärkenregler wird zugedreht und die 
Rückkopplung gerade eben bis zum Sdiwingungseinfatz angezo­
gen; wir verfuchen nun durch leichtes Nadiftimmen des Filters die 
Rückkopplungsfchwingungen zum Ausfetzen zu bringen. Haben 
wir dies erreicht, fo wird die Rückkopplung ein zweites Mal 
gerade bis zum Sdiwingungseinfatz angezogen und wir wieder­
holen den Arbeitsgang noch ein zweites, drittes, viertes und fünf­
tes Mal, bis eben durch ein Nadiftimmen des Filters ein Aus­
fetzen der Rückkopplungsfdiwingungen nidit mehr zu erreichen 
ift. Das Filter ift dann mit aller nötigen Genauigkeit abgeglichen.

Nadi diefer Abgleichung wird der Empfänger feine volle Emp­
findlichkeit und Trennfchärfe hergeben. Es ift jedoch zu beachten, 
daß der Gitterhelm der Audionröhre in der Stellung fitzen bleibt, 

die er bei der Abgleichung hatte, denn eine Verfdiiebung des 
Helms ändert die Zufatzkapazitäten des 2. Filterkreifes und kann 
fomit die exakte Abgleidiung wieder umwerfen. Übrigens muß 
die Tonabnehmerbudife verluftarm (Trolitulbudifenleifte) gegen 
das Chaffis ifoliert fein, da fonft an diefer Stelle merkliche Ver- 
lufte in den Kreis eingeführt werden.

Der Betrieb.
Wir arbeiten zweckmäßig mit permanentdynamifchem Laut- 

fpredier. Vor einem Zufammenbau des Lautfprechers mit dem 
Empfänger ohne Vorverfudie fei jedoch gewarnt, da das Gerät 
wegen der hohen NF-Verftärkung eine gewiße Neigung zur 
akuftifchen Rückkopplung befitzt; allerdings wurde diefe Gefahr 
durch die Verwendung eines Drehkondenfators mit ungefchlitzten 
Endplatten neuerdings ftark herabgefetzt.

Für einen tauberen Empfang wird in den Abendftunden wich­
tig fein, daß wir den eingangsfeitigen Lautftärkenregler mit 
weiter Mäßigung bedienen. Das Gerät kann zwar infolge feiner 
hohen Empfindlichkeit, die ja durch den guten Tagesempfang 
bewiefen wird, auch fehr fchwache Sender hereinholen, jedoch 
reicht feine Trennfchärfe in diefem Falle zu einem tauberen Emp­
fang nicht aus — die Verhältniße liegen hier nicht anders wie 
beim Zweikreifer, der ja auch nur für den Empfang ftärkerer 
Sender zu gebrauchen ift. Bei den ftärkeren Sendern wiederum 
befteht die Gefahr, den Empfänger durch zu hohe Eingangsfpan- 
nungen zu überfteuern. Wir werden allo am beften bei unferem 
Lautftärkenregler ftets von der Anfangsftellung ausgehen und 
ihn gerade nur fo weit aufdrehen, daß die ftärkeren Sender in 
der gewünfditen Lautftärke empfangen werden. Wir werden dann 
unbedingt von unferem Gerät den Empfangsgenuß haben, den 
wir von einem guten Gebrauchsempfänger erwarten dürfen: Es 
wird in den Abendftunden ein lieberer und gut genießbarer Emp­
fang von etwa 30 Sendern gelingen.

Die Koften für das neue Modell belaufen fich im übrigen bei 
Neukauf aller Teile nur wenig höher als die der urfprünglidien 
Ausführung. Alle Teile koften einfdiließlich Röhren nur rund 
RM. 109.—, wovon auf die Röhren allein bereits RM. 43.— ent­
fallen. Wilhelmy.

Der Funkfeh au -Bauplan zu diefem Gerät ift bereits erfihienen. 
Preis RM. —.90. Beftellnummer 140 W.

Einzelteil-Lifte
Name und Anfchrifl der Herfteller-Firmen für die im Muftergerät ver­
wendeten Einzelteile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto 
mit. Beziehen Sie diefe Einzelteile durdi Ihren Radio-Händler! Sie erhalten 

fie hier zu Originalpreifen.

1 Eingangsfilter, Durchlaßbereich 150—1500 kHz
1 ZF-Filter 1600 kHz
1 Ofzillatorfpule, für Wellenbereich 200—2000 m bei 1600 kHz ZF und 

ca. 150 cm Abftimmkapazität
1 hochinduktive NF-Droflel
1 Netztrafo 250 V/30 mA
1 Drehkondenfator, Spezialausführung für VS
1 Trimmer, 60 cm, zur Rückkopplung
5 Papier-Rollblocks, induktionsfrei: 10 000, 10 000, 5000, 100- 50 pF
3 Kleinbecher-Blocks je 0,5 pF
1 Doppel-Elektrolytblock 2X8 pF/250 V in Pappbecher
1 Niedervolt-Elektrolytblock 20 p-F/10
5 Einbau-Widerftände 0,5 Watt: 0,05, 1, 0,1, 0,3 MQ 3000 Q
2 kleine Drahtwiderftände: 250—1000 Q
3 hochbelaftbare Drahtwiderftände für Spindelmontage: 1500, 20 000, 20 000 Q 

mit einer Spindel 152 mm lang
1 Entbrummer 100 Q
1 Potentiometer 0,1 MQ log., ifoliert, auf 100% aufzudrehen (vgl. 

Befchreibung)
1 Dreh-Netzfchalter, einpolig
1 Skala
2 kleine Knöpfe, 6-mm-Bohrung, braun
1 Al-Chaffis, evtl, fertig gelocht, 250X150X65 mm
2 kleine Winkel für die Skalenmontage
1 Al-Band, ca. 150X8X1 mm, für den Doppel-Elektrolytblock:
2 Diftanzrollen, 7 mm, für die Skalenmontage
1 Netzanfchlußleifte
1 ifolierte Buchte 4 mm
1 unifolierte Buchte 4 mm
2 Trolitul-Buchfenleiften, zweipolig

16 Zylinderkopffdirauben 3 X 10 mm, mit Muttern
2 Zylinderkopffdirauben 3 X 20 mm, mit Muttern
2 Zylinderkopffdirauben 3 X 40 mm mit Muttern
4 Linfenkopffdirauben 3X10 mm, mit Muttern
3 Ifolierringe, zur Entbrummer-Montage
2 Röhrenfaffungen, für ftiftlote Röhren, achtpolig, keramifch
2 Röhrenfaffungen Europa, fünfpolig, keramifch
2 Gitterclips
1 Röhrenhelm
5 m Schaltdraht, ifoliert, ca. 1,2 mm
1 m Rüfdifdilaudi, für 2 Leitungen

10 cm Rüfcbfchlaudi für 4 Leitungen (zum Netztrafo)

Röhren:
AK 2, AF 7, L 416 D (RES 164, PP 416), G 354 (RGN 354)
1 Skalenlampe 4/0,25

Zubehör:
1 Einbau-Sperrkreis, evtl. Selbftbau1)

i) Vergl. Nr. 41 FUNKSCHAU 1934 und Nr. 6 FUNKSCHAU 1935.

1 permanentdynamifdies Lauttprecher-Chaffis GPm 342
1 Netzkabel mit Kupplung und Feinfidieruhgsftecker 300 mA
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X. Der Amateur-Verkehr
Wenn nun die ganze Station aufgebaut ift, der neugebackene 

Amateur die D-Prüfung (Sender-Prüfung) beftanden hat und 
das Rufzeichen fdiön eingerahmt über feiner Station hängt — 
dann fängt der eigentliche Amateur-Verkehr an. Es ift nun 
aber nidit fo, daß man beim erftmaligen Anfchalten des Empfän­
gers gleich einen „ZL“ (Neufeeländer) hört und beim erften 
Taftendruck mit feinem 10-W-Sender fofort die Meldung eines 
„ufb r9 t9“ bekommt. Es erfordert vielmehr nodi eine ziemliche 
Zeitfpanne, fidi an feine Station fo zu gewöhnen, daß man jede 
Einftellung fidier trifft und audi das Gefühl hat, das Äußerfte 
aus feinen Apparaten herausgeholt zu haben.

Der Empfang.

Es ift wichtig, fidi rechtzeitig in feinen Empfänger „hineinzu­
hören“, um in den verfdiiedenen Amateurbändern genau Befdieid 
zu wißen, wann, wo und wie die einzelnen Stationen zu kriegen 
find. Manche Stationen werden täglich immer zu hören fein, man 
gewöhnt fidi an fie und übergeht fie auf der Sudie nach Neuem. 
Es ift eine alte Erfahrung, daß fidi — auch heute noch — DX- 
Stationen (Stationen aus großen Entfernungen) fehr viel fdiwerer 
auf nehmen lallen, als gleich laute Stationen aus kleineren Ent­
fernungen. Die Urfache ift noch nicht ganz geklärt; wahrfdiein- 
lidi erleiden die Zeichen auf dem Wege über die Brechung an 
der Heavifidefdiicht eine Art „Beugung“ (Zerlegung in einzelne 
Frequenzen), die den für ferne Zeichen fo diarakteriftifdien „DX- 
Ton“ entliehen läßt.

Die Hörzeiten der verfdiiedenen Kontinente richten fidi nach 
der Frequenz, der Tages- und der Jahreszeit, ebenfo wie nadi 
den atmofphärifdien und ionofphärifdien Bedingungen. Die 
folgende Zufammenftellung (nadi „DASD - Kurzwellentedinik“, 
II. Auflage) foll einen ungefähren Anhalt geben, um die Ein­
arbeitung zu erleichtern. (Zeiten in MEZ).

Beim Suchen von Verkehr (QSO) follte man immer vorher 
erft einmal am Empfänger forgfältig das ganze Band abhören. 
Auf diefe Weife läßt fidi mancher vergebliche CQ-Ruf fparen und 
es lallen fidi fo viel mehr intereflante Verbindungen und Beobach­
tungen machen. Sehr widitig ift es ferner, nicht nur die Mitte des 
Bandes, fondern auch die Ränder abzufudien, denn lehr viele 
DX-Stationen fetzen fidi befonders gerne in diefe Gebiete, da 
hier weniger Stationen find — im Vorteil ift hier der Amateur, 
der einen guten Frequenzmefier befitzt!

Das Senden.
Die Handfdirift des Amateurs ift feine Sendung; nach dem Ton 

und der Frequenzkonftanz des Senders beurteilt man feine tedi- 
nifdien, nadi der Taftung feine betrieblidien Fähigkeiten. Aus 
diefem Grunde wird auch von Seiten des DASD bei der Abnahme 
von Prüfungen der größte Wert auf einwandfreie Morfekennt-

Zufanunenftellung der Hörzeiten.

Band Jahres­
zeit Europa Nord- 

Amerika
Süd- 

Amerika Afien Ozeanien Mittel- 
Süd-Afr.

10 m Sommer 10-4-17 12-4-17 ? ? ? ?
Winter — 12-4-15 ? ? ? ?

20 in Sommer 09-4-18 19-4-24 204-02 13-4-17 | Morgen- 
| und 
> Abend-
Dämme­
rung

Abend-
> dämme- 
rung

Winter 10-4-16 11-4-18 19-4-20 12-4-16

40 m
Sommer 18-4-24

04-4-09 23-4-06 — 24-4-04

Winter 08-4-23 22-4-09 — 18-4-07

80 m Sommer 21-4-04 ? — — ? —
Winter 18-4-07 00-4-08 — 21-4-04 ? —

niffe gelegt. Lieber am Anfang langfamer geben — jeder Gegen- 
ftation ift dies* angenehmer als das „Geübt-tun-wollen“ von An­
fängern, die ja dann doch fofort erkannt werden. Es ift falfdi, zu 
behaupten, Senden fei leichter als Empfangen — wer nidit über 
60 B. p. M. (Budiftaben pro Minute) fidier empfängt, kann nidit 
das richtige Gefühl haben, um 90 B. p. M. zu lenden. Diefe Manier 
des Schneller-Gebens kennzeichnet den fdilediten Operateur — 
er kann wohl feinen Text mehr oder weniger gut herunterrafleln, 
muß aber dann bei feiner Gegenftation, die natürlich mit dem 
gleichen Tempo zurückkommt, dauernd rückfragen bzw. verlieht 
den Text nicht.

Ein Wort noch über die Morfetafte: Für den Anfang genügt 
jede einfache und folide (!!) Telegraphentafte; es gibt Amateure, 
die geben hiermit ihre guten 150 B. p. M. Der Hub foll fo groß 
fein, daß noch eine fühlbare Bewegung des Tafthebels erforder­
lich ift (Abftand der Kontaktbolzen etwa doppelte Schreibpapier- 
ftärke). Der Knopf fei rund oder tellerförmig mit einer flachen 
Vertiefung. Die Tafte felbft wird fo auf dem Tildi angefdiraubt, 
daß der ganze Unterarm auf dem Tifch aufliegt und nur die 
Finger leicht und bequem bewegt zu werden brauchen.

Halb- und ganzautomatifdie Taften („Wabbler“ und „Bug“) 
tollen für jeden Anfänger tabu fein; die Verwendung lohnt fich 
nur, wenn tatfädilidi der Verkehr fo angewachten ift, daß die ge­
wöhnliche Tafte auf die Dauer unbequem wird. F. W. Behn.

(Wird fortgefetzt.)

Wollen Sie für

Ihr gutes Geld das Beste, 
dann schreiben Sie an das seit über 
11 Jahren bekannte Fachgeschäft

RADIO-HUPPERT 
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(gewerbsmäljigeHändlerTeilelisteWS) 
u. Sonderangebote gratis. Illustrierter 
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Berlin-Neukölln F, Berliner Str. 55/39
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u.a.m., ständig lieferbar.
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nur 25 Pfennig in Marken.
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Saarlandstraße 92/102 (Europahaus)

samiliche Einzelteile
die in der Funkschau beschrieben 
sind, insbesondere zu dem Ar­
tikel :

„Vorkämpfer-Superhet für 
Wechselstrom" Mod. 1936 

ballen wir stets am Lauer 
WAIT!« AUT 
R a d i o - H a n d e I G. m. b. H. 

Berlin-Charlottenburg 
Berliner Straße 48 
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Fordern Sie ausführliche Material- 
Liste FS 44/35. Vorkämpfer-Superhet. 
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nachgelieferf werden.
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^priifcns
Niederfrequenz- und Netjdrolfeln

Eine Droffclfpule, die für Niederfrequenz oder zur Siebung 
des Nefzfiromes benutzt wird, befteht aus einer Wicklung und 
einem Eifenkern. Die erile Prüfung der Droffel bezieht fidi dem- 
nadi zweckmäßig darauf, feflzuflellen, ob die Wicklung Strom 
durdiläßt. Diefe Prüfung kann mit Hilfe einer Glimmlampe eben- 
fo gefdiehen wie die Wicklungsprüfung an einem Niederfrequenz­
transformator (flehe Nr. 7, FUNKSCHAU 1936). Die zweite Prü­
fung bezieht fidi auf die Ifolation zwifchen Wicklung und Eifen­
kern. Diefe Prüfung geht in derfelben Weife vor fidi wie die Prü­
fung der Wicklungsifolation eines Niederfrequenz-Transformators 
(fiehe Nr. 7, FUNKSCHAU 1936).

Netzdrofleln können gelegentlich außer Wicklungsbrudi und 
mangelnder Ifolation einen weiteren Fehler aufweifen, den ,,Wid<- 
lungsfdduß“. Netzdrofleln find nämlich beim Ausfchalten mitunter 
ftarken Spannungsftößen ausgefetzt, die die Ifolation zwifchen den 
einzelnen Windungen gelegentlich befdiädigen.

Man könnte daran denken, foldie Kurzfchlüffe durch Meffung 
des Widdungswiderflandes feflzuflellen. Der gemeßene Wert 
müßte dabei mit dem Widerfiandswert einer einwandfreien Netz- 
droflel verglichen werden. Zu geringer Wert würde Wicklungs- 

fchluß bedeuten. Diefes Verfahren ift aber infofern unzweckmäßig, 
als die Wider ftands Verminderungen infolge des Kurzfchlufles 
weniger Windungen fehr gering find und deshalb kaum feftge- 
ficllt werden können.

Sidierer lallen fich Kurzfchlüffe weniger Windungen durch Mef­
fung der Leiftungsaufnahme der an Wechfelfpannung angefchlof- 
fenen Droffel feftftellen. Die Leiftungsaufnahme wird nämlich 
durch Wicklungskurzfchlüffe wefentlidi erhöht, da jede kurzge- 
fdiloffene Windung hierbei die Rolle einer in fich gefchloffenen 
Sekundärwicklung fpielt.

Für den Anfchluß an Wechfelfpannung ift zu beachten, daß die 
Spule nicht überlaßet wird, d. h., daß die Spannung nidit zu hoch 
gewählt wird. Da die Liften für Netzdrofleln im allgemeinen nur 
den Wert für den hödiftzuläffigen Gleichftrom und mehrere In­
duktivitäten enthalten, müffen wir uns damit begnügen, fo zu 
rechnen:
Höchftzuläffige Spannung in Volt

— hödiftzuläffiger Gleichftrom in mA X größte Induktivität in Henry : 3

Beifpiel: Hödiftzuläffiger Gleichftrom 30 mA, größte Induktivi­
tät 27 Henry. Höchftzuläffige Spannung = 30 X 27:3 = 270Volt. 
Wir dürfen hier fomit die Droffel ohne weiteres an 220 Volt Netz- 
fpannung anlegen.

Liegt — wie in diefem Beifpiel und auch in den meiften prakti- 
fdien Fällen — die höchftzuläffige Spannung über der Netzfpan- 
nung, fo können wir die Leiftungsaufnahme am Wedifelftromnetz 
mit Hilfe eines Elektrizitätszählers nach prüf en (fiehe Nr. 6, FUNK­
SCHAU 1936). Die Erhöhung der Leiftungsaufnahme ift für eine 
größere Zahl kurzgefdiloffener Windungen, wie oben fchon ge­
tagt, ganz beträchtlich. F. Bergt old.

Höchlte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus:
1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perlenen, londern einfach 

an die Schriftleitung adrellieren!
2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen!
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen!
4. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen 1

Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt.
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungslkizzen oder Berechnungen unmöglich.

Netjtrafo und Gleichrichter­
röhre paffen nicht zufammen. 

Was kann man tun ?
(1259)

Ich bekam von einem Freunde eine neue 
Gleichrichterröhre Type 1503. Diefe Röhre 
hat eine Heizfpannung von 2,5 Volt. Da 
mein Netztrafo für die 1504 gedacht ift, lie­
fert die Heizwicklung 4 Volt. Sie liegt außen 
und hat 30 Windungen. Nun habe ich ge­

dacht, wenn ich 10 oder 12 Windungen kurzfthließe, fo kann ich dadurch fehr 
leicht auf 2,5 Volt herabkommen. Ift es aber richtig? — Ferner bekam ich die 
Gleichrichterröhre RGN 1500. Wie wird die Röhre angefchloflen? Kann ich fie 
zufammen mit dem vorhin erwähnten Trafo verwenden?

A n t w.: Den einen Teil der Heizwicklung kurzzufchließen, wäre vollkommen 
falfdi, weil dadurch der Netztrafo in Kürze unbrauchbar werden würde. Sie 
müffen entweder die Heizwicklung um ca. 12 Windungen verkleinern (wenn 
Mittclanzapfung vorhanden, von beiden Seiten gleich viel abwickeln!), oder, 
was wir für richtiger halten, einen Widerftand vorfchalten, der die überfdiüflige 
Spannung vernichtet. (In diefem Fall rund 1 Q, Belaftbarkeit ca. 3 Watt, bei 
Mittelanzapfung 0,5 Q in jede Heizleitung.) — Die 1500 ift eine Edelgas­
gleichrichterröhre. Sie können auch diefe Röhre mit Ihrem Transformator be­
treiben. Der Anfchluß hat fo zu gefchehen, daß die Anodenfpannungswicklung 
mit ihren Enden an die Anoden der Röhre gelegt wird. Die Mittelanzapfung 
diefer Wicklung bildet dann den Minuspol, der verbleibende Anfchluß an der 
Röhre den Pluspol.

Netzteil des „Funkfchau -At­
lant" kann Erregerftrom nicht 
liefern. (1254)

Ich bitte um Angabe, ob der Netzteil des 
„FUNKSCHAU - Atlant“ (FUNKSCHAU-Bau- 
plan 144) groß genug diraenfioniert ift, um 
den Erregerftrom für einen Dynamifchen 
liefern zu können und welcher dynamifche 

Lautfprecher wohl am geeignetften ift.
Antw.: Der „Atlant“ befitzt einen Anodenftromverbrauch von insgefamt 

etwa 52 mA (vergl. die Strom- und Spannungstabelle in Nr. 4). Die AZ 1 ift 
maximal mit 60 mA belaftbar, fo daß für die Erregung eines Dynamifchen nur 
noch 8 mA übrig bleiben, felbft wenn man davon abfieht, daß auch der Span­
nungsteiler noch Strom fchluckt. Der Stromverbrauch dynamifcher Lautfprecher 
liegt aber normalerweife wefentlidi höher als 8 mA, fo daß Sie nur dann den 
Erregerftrom aus dem Netzteil beziehen können, wenn Sie ihn entfprediend 
kräftiger dimenfionieren, alfo eine kräftigere Röhre und einen kräftigeren 
Netztrafo verwenden. Dabei müffen Sie aufmerken. Es ift denkbar, daß die 
Teile größere Abmeffungen haben und deshalb nicht fo ohne weiteres an Stelle 
der vorgefehenen untergebracht werden können. — Wir raten Ihnen zur An- 
fdiaffung eines Permanent-Dynamifchen. Sie haben hier fowohl den Vorteil, 
die Koften für den Erregerftrom zu fparen, die im Laufe der Zeit doch eini­
ges ausmachen, als audi den, daß hier die Umdimenfionierung des Netzteiles 
entfällt. Einen fehr preiswerten Dynamifdien mit Permanent-Erregung finden 
Sie in dem Gemeinfchaftschaffis, das auch im Gehäufe zu haben ift. Der Preis 
für das Chaflis beträgt nur RM. 26.—.

Stummabftimmung am Baitel- 
gerät leicht durchzuführen.

(1260)

Kann man die Sekundärwicklung des Aus­
gangstrafos am Lautfprecher zum Zwecke 
der Stummabftimmung abfchalten? Mit dem 
Lautftärkeregler läßt fich bei meinem Ge­
rät die Lautftärke nicht genügend weit 

herunterregeln.
Antw.: Die Abfdialtung der Sekundärwicklung des Trafos kann ohne 

weiteres erfolgen; dennoch empfiehlt es fich, nicht fo zu fchalten, weil dabei 
immer ein Knack im Lautfprecher zu hören ift. Die Geräte mit Stumm-Ab- 
ftimmung und Druckknopf find durchwegs fo ausgeführt, daß durch den Druck­
knopf der Gitterableitwiderftand der Endröhre kurzgefchloffen wird. Diefe 
Schaltung ift ebenfo einfach wie die von Ihnen gedachte, fo daß Sie alfo beffer 
diefe bewährte Sdialtung anwenden.

2 Ausgangstrafos hintereinan­
der zu schalten nicht empfeh­

lenswert. (1261)

Ift der Ausgangstransformator des Perma­
nent - Dynamifchen - Gemeinfchaftschaffis als 

. Gegentaktausgangs-Trafo zu verwenden?
Wenn nicht, läßt er fidi mit einem Gegen­
takttrafo verbinden?

Antw.: Der angebaute Trafo läßt lieh in diefem Fall nicht verwenden. Bei 
Gegentaktendftufe muß vielmehr der gewöhnliche Ausgangstrafo durch einen 
Gegentaktausgangstrafo erfetzt werden. Die Hintereinanderfchaltung eines Ge­
gentakttrafos und des Ausgangstrafos, wie er am Lautfprecher unmittelbar be- 
feftigt ift, empfehlen wir Ihnen aus Gründen einer guten Wiedergabe nicht.

FÜR WECHSEL- UND ALLSTROM-EMPFÄNGER GLEICH HOCHWERTIGE UND (mA)

I. -HUg,)
Ig3
U, - 100 - 250 Voll
Ug2- 100 Volt
Ug3- OVoh

BETRIEBSSICHERE TELEFUNKEN-ROHREN

Auch diese beiden Telefunkenröhren besitzen gleichen 
Innenaufbau und gleiche elektrische Daten. Gekenn­
zeichnet sind sie durch die besondere Ausbildung des 
Steuergitters. Sie ermöglicht es, den Verstärkungsgrad- 
durch Änderung der Gittervorspannung weitgehend 

3 zu regeln und damit Lautstärke- bzw. Schwundaus­
gleich zu erzielen. In regelbaren Hoch- oder Zwischen­
frequenzstufen zeichnen sich diese Pentoden durch 
gute Verstärkung und hervorragende Trennschärfe aus. 
Weitere technische Auskünfte erteilt Ihnen gern:
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TELEFUNKEN AF3 für 
4 V Wechselstromheizung. 
TELEFUNKEN CF3 für 
200 mA Gleich- oder 

Wechselstromheizung. TELEFUNKEN -
Je negativer die Gitter­
vorspannung, um so 
kleiner der Verstärkungs­

grad.
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